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Gewerbliches. arme a Ruͤboͤl vom ächten zu unters 
Bar nz ® eiden. ie i 2 
oſen hg einiger Zeit iſt in Stuttgart ein Bäder Geruch, indem Je n ee Sp. 
Yinpy Gußeiſen in Gebrauch. Er iſt nach der ritusflamme verdunſtet wird; 2) die verſchied u 
tig im 8 des Maurermeiſters Herrn Ladner in Bie- Einwirkung eines Tropfens Schwefelſäure auf die 
wirt wovon das Modell bei der Centralſtelle des Farbe eines jeden Oeles, wobei das Raps- oder 
in anlſchaftlichen Vereins daſelbſt zu ſehen iſt, Ruͤbſenoͤl einen blaugrünen Rand und in der Mitte 
im g; Bey gan) in Eifen gegoſſen, und hat braun ⸗gelbliche Streifen zeigen, nach erfolgter Um⸗ 
Durtheit — iefe und 7 Schub Breite. Die rührung mit der Schwefelfäure aber eine durchge⸗ 
fen fl es Ofens find, daß das Feuer nicht im hends blaugrünliche Färbung annehmen foll; 3) die 
da a bſt, ſondern unter demſelben gemacht wird, Ermittelung des ſpeelfiſchen Gewichtes itt 10 Be 
ſolch er immerfort gebacken werden und dadurch ein Oelwage von Gay -Lassa; d 0 bol die = be 
leſſſen Ofen wenigſtens ſo viel, als zwei andere wegen der cle earl en Verein 1 Ml 
Shan, ann, daß das Brod, und was fonft im Ofen nicht fo entfcheidend fein 5 Rapsdl deb Erde 
ment wird, viel gleichmaͤßiger und ſchoͤner, na- gel 60 ¼, Baumdl 58% Wallſſchthran 91 505 
duch g auch von unten, ausgebacken und nicht teroͤl 54% Leinoͤl 50 Er 2 
Da ub, Kohlen und Staub verunreinigt wird. 3 
ein dean bedarf der Ofen weit weniger Holz, als . Es ward in dieſem Blatte vor Kurzem auf die 
gung Bübnticher, bat eine Vorrichtung zur Gzeu⸗ mehr und mehr zu Anſehen gelangenden Dampf⸗ 
Badın > Dampfes, den man zum Brod- u. e een aufmerkſam gemacht. Nach ei⸗ 
Hitze nalbraucht, und heizt mit der abſtrömenden nien Sen dem erſten Hefte bes Aenne 
größerer d die Backſtube u. ſ. w. Zur Eczielung die Schleſiſchen Gewerbe⸗Vereine gelieferten Aus: 
wenn m Hitze auf einzelnen Punkten des Ofens, ugs beſtehen die Vorzüge jener Neuerung in Fol⸗ 
angebracht ihrer bedarf, find beſondere Feuerzüge Mer 
genau der und ein eingemauertes Thermometer giebt 1) wird Brennmaterial erſpart, weil verhält: 
ung Rh ee an. (In der Voſſiſchen Zei⸗ nißmaͤßig wenig Waſſer gekocht werden darf; 
dem eng zweckmaͤßigen Bäderofen, die Erſparniß ſoll fi, bei ganz zweckmaͤßiger 
. nagel, Scharrenſtr. Nro. 5. Einrichtung — auf J des gewöhnlichen 


rend, aufmerkſam gem ; 
* gemacht. Verbrauches erſtrecken 
Man will endlich dahi 5 Fraue a 4 
n will endlich dahin gekommen ſein, mit 2) ebenſo wird viele Zeit erſpart, indem 8. B. 
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2000 Pfund Waͤſche nur 6 Stunden, 200] die gedacht werden mögen. Zwei Betten wit gab 
Pfund nur 2 — 3 Stunden u. ſ. f. erfordern;|dachınen von Sarſche, ein Schrank, zwei ſchlechle 

3) ebenſo ½ der Handarbeit, weil außer dem Tiſche, einige hoͤlzerne, von hohem Alter zeugen® 
Einlegen und zuletzt dem Spülen der Waͤſche Stühle, endlich einiges erbärmliche Küchengeſchurz 

gar keine Handarbeit erfordert wird, wonachſdarin beſtand der Mietherin ganzes Mobilar. ,, 
auch die Waͤſche bei der Manipulation nur Maria Marianni, die den Siebzigen nahe ſchien 

wenig leiden kann; — ſo ſehr durchfurchten tiefe Runzeln ihre SM 

4) die Koften für Seife werden ganz erſpart, — mußte in früherer Zeit eine Frau von ausgez 
hoͤchſtens koͤnnte bei ſchlechter Behandlungſncter Schoͤnheit geweſen fein. In ihren Zügen 1, 

der Methode noͤthig fein, während dem Spüs|wahrte man eine Würde, in ihren Manieren ei 

len einige einzelne verbliebene Flecke, wo viel: Adel, die zu ihren Gunſten ſprachen; ihren IM 
leicht der Dampf nicht gehörig durchgedrun- zen Augen war, trotz ihres hohen Alters, Glan 

gen, auszumachen; und Ausdruck geblieben; Mariens Wort war eil 
5) die Waͤſche bekommt eine blendende Weiße, und feſt und bezeichnete eine Perſon, die von Kind 
ohne daß das Gewebe nur im Mindeſtenſheit an zu befehlen gewohnt. In ſtrengſter Zurlid® 

dadurch verändert wird, weil die Alkalien nur|gezogenheit lebend, die Welt und insbeſondere 

auf den färbenden Theil des Gewebes, nicht) Umgang mit den Leuten der Nachbarſchaft meidend, 
auf dieſes ſelbſt wirken. verließ ſie ihre Wohnung nur dann, wenn ein drin? 
, Die Einrichtung iſt ſehr einfach und kann inſgendes, unumgängliches Geſchaͤft, wie z. B. l 
jedem gewöhnlichen Waſchhauſe leicht angebracht wer-Nothwendigkeit, haͤusliche Gerätbe zu ergaͤnzen, fie 
den. Es bedarf eines mit einem Deckel gefchloffe: dazu zwang. Ihr ganzes Vermögen beftand in e 
nen Keſſels, um Dampf zu erzeugen, eines Rohres, ner ſchr mäßigen Penſion, deren Rückſtaͤnde fie zwel⸗ 
zu deſſen Ausleitung und eines Kuͤbels zur Einle-⸗ [mal im Jahre erhob, . ; 
gung der Waͤſche. Dieſe wird mit Lauge, das heißt: Die Einſamkeit, in der fie ihr Leben zubrachte 
aufgeloͤſtes Soda, eingeweicht, bleibt bis zum an⸗ hatte ihr die Aufmerkſamkeit der Bewohner ihte 
dern Morgen rubig darin ſtehen, und wird dann, Viertels erwackt, und fie war in ihrer Straße nu 
ohne ausgewunden zu fein, in den Dampffübel über- Unter dem Namen der „alten Nonne“ bekannt. 
tragen, wo fie vom Waſſer⸗Dampfe gehörig durch⸗ Dennoch hatten das ausgezeichnete ihres Benehmens, 
zogen, und endlich in reinem Waſſer wie gemwöhn:jibre Zurückgezogenheit, vor Allem aber der ihrem 
ſich geſpuͤlt wird. Für das Spezielle verweiſen wir Antlitz eingepraͤgte Ausdruck tiefen Kummers, iht 
auf das genannte Central-Blatt und wollen die bal-Ehrerbietung erworben; zeigte fie ſich auf der Straße, 
dige Anſtellung von Verſuchen auch an unſerem ſo gab es kein Kind aus der Nachbarſchaft, da 
Orte wuͤnſchen. nicht ſeine wollene Muͤtze vor ihr gezogen hatte. 
Es herrſchte nicht die mindeſte Vertraulichkeit 
1 zwiſchen Maria Marianni und ihrer Haushaͤlterilh 
Die alte Nonne zu Köln. der alten Brigitte. Gewöhnlich hielt Maria f 
im Zimmer des erſten Stockes auf, wo fie, auf ſic 
Im Jahre 1643 lebte in einer feuchten, dun-fallein beſchraͤnkt, die Zeit zu einigen Nadelarbeitel 
keln und krummen Gaſſe der Stadt Köln, nichtſ verwendete. Die alte Brigitte blieb im Gemach 
weit vom Dome, eine arme, unter dem Namen|ded zweiten Stockwerks, das auch die Küche entbiell⸗ 


Maria Marianni bekannte Frau. Mit einer alten Hier ſchlief fie, hier beſchaͤftigte fi it Spill 
Hausbällerin bewohnte fie ein enges, ſchlecht ge: e 


Ä ! nen, wenn fie ſich Hanf zu verſchaffen vermochte 
bautes Haus aus zwei Gemaͤchern beſtehend, eins denn die einfache Se Ku Fe 

im erften, das andere im zweiten Stocke. Eine nicht hinlänglich beſchaͤftigt. So lebten gewoͤhnlih 
ſteinerne, ſchwarze und unſaubre Wendeltreppe führtefdieſe beiden Frauen in gaͤnzlicher Abgeſchiedenhell 
zu beiden Stockwerken, deren jedes nach der Stra- Im Winter jedoch rief Maria Marianni, um m 

ßenſeite mit einem einzigen Fenſter, mit kleinen inſin beiden Gemächern einheizen dürfen zu muͤſſel, 
Blei eingefaßten Scheiben, verſehen war. Die Aus⸗ ihre Dienerin zu ſich und ließ ſie mit ihrem Spi 
ſlattung an Hausgeraͤthen war eine der aͤrmlichſten, lrade einen Winkel des Kamins einnehmen, fie ſ 


| 
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Stun, Brigitte! haft du Nachrichten von deinem, Fuͤr Schmerzen, wie die meinigen,“ entgegnete 
So ne erhalten?“ — „Nein, Madame, und doch Maria Marianni mit einem gewiſſen Stolze, „find 


men.“ 


au „grobe Thorheit, ſich auf die Liebe der Kinder|ver in dieſen letzten Worten vorherrichte, ſchüchterte 


erlaſſen. biſt nicht die einzige Mutter, dieſdie arme Brigitte ein. Die Unterhaltung ſtockte, 
= in! ee ſich zu ae hat.“ — hund die arbeitſame Dienerin fuhr fort, ihr Rad zu 
lä, Madame! Joſeph iſt kein Undankbarer. Er drehen. , E 
"feine Mutter und hat ihr Beweiſe davon ge] Nach etwa einer Viertelſtunde begann Maria 
geben. Wenn er nicht geſchrieben, ſo hatte er mir Marianni wieder: „Du biſt Wittwe, Brigitte; was 
Kr eintich wohl auch nichts Neues mitzutheilen. trieb eigentlich dein Mann?“ — „Er diente in der 
in müſſen uns auch nicht zu ſtreng gegen unſere[ Garde des Herrn Erzbiſchofs von Köln.” — „Ach! 
Kinder erzeigen.“ — „Zu ſtreng freilich nicht; alleinſer war Soldat! — warſt du denn auch gluͤcklich mit 
ihn wir nicht ein Recht auf ihren Gehorſam, aufſihm?“ — „Nun ja... der arme Mann! Gott ſei 
ihre Achtung?“ — „Was mich angeht, meine liebeſſeiner Seele gnaͤdig! ... Zwar hatte er einige Feh⸗ 
Faul fo babe ich nie etwas Anderes, als meineß|ler...” — „Du bilt unglüdlich gewesen, Brigitte?" 
Lohnes Anhaͤnglichkeit gewollt, und habe mich nicht — „Unglücklich? o nein! Indem ich meinerſeits et⸗ 
zu beſchweren.“ — „Dazu wünſche ich dir Gluͤck‚ſwas Sanftmuth und Unterwürfigkeit übte, haben 
Brigitte 75 entgegnete Maria Marianni ſeufzend, wir ſtets in gutem Einverſtaͤndniſſe gelebt, Er liebte 
„Glück wünſche ich dir! Ach, auch ich bin ja Mut⸗ etwas zu ſehr den Trunk .. auch koͤnnte ich einige 
an und welche Mutter müßte wohl glücklicher ſein, Urſache zur Eiferſucht gehabt haben. . „ — „Ach 
als ich:. Drei Töchter, drei Soͤhne. ... Gluck, ja, das iſt es eben! untreu, ſchwelgeriſch! Auch mein 
lanz und Größe für alle!... und nun fie ich hier Gatte war Soldat, Brigitte! . er rechnete ſich's 
Hafen von ihnen, im Elendel... Wie laͤſtig ſaͤlltſzur Ehre. Allein den ſchaͤndlichen Laſtern, deren 
air wenn ich mir das Andenken an ſie zuruͤck-ſich fo eben gedachte, hatte auch er ſich ergeben! ... 


"gi ir einen guten, einen zaͤrtlichen, erges|nannte man ihn einen braven, tapfern Krieger! ... 
ae Sohn ent Der Dieſe zügellofe Liebe zu allen Frauen, fie bezeichnete 
iinige war graufam!,.. Bei meinen Kindern fandſman mit dem Namen Galanterie! ... Sie ſuchten 

daun Undankbarkeit, Härte, Geringſchaͤtzung!“ — den Frieden zwiſchen uns zu vermitteln und erbitter⸗ 

inne Mutter!“ erwiderte Brigitte: „Mein Joſephſten gewöhnlich nur um fo mehr unſere Gefühle!... 
mir 
denn 


zu weg dennoch, ich habe viel Boͤſes er- wen glaubft du wohl, daß man den Verdacht jenes 
duldet: . Vr ich gelitten! Du ſchrecklichen Mordes geworfen?“ da Mordes, 
ſiehſ mich traurig und ftile, Brigitte: du wirft oft Madame?“ — „Ja, eines ia lun ſo Höre! 
gewünſcht haben, den Grund fo großen Kummers mich klagte man deſſen an!“ — ch, mein Gott! 
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* 


angeklagt und verfolgt von meinem Sohne, als je⸗ Ebre, mich an die Spitze ſtellen zu wollen? Wend 


nes Verbrechens ſchuldig!““ — „Aber eure Unſchuld Euch an einen Andern, Reicheren, z. B. an 


Hern 


wird doch erwieſen worden fein?” — „Ach, ohneſv. Bauer: was der zeichnet, will ich auch geben. 


Zweifel wäre meine Unſchuld anerkannt worden, wenn] Die Deputirten begabe 


ich eine arme Frau, ohne Vermoͤgen, ohne Macht 
und Einfluß geweſen; aber alles das beſaß ich, Bri— 
itte, und man mußte mich deſſen berauben. Seit 
jener Zeit ward ich nämlich eingekerkert und ver: 
leumdet, und da man mich nicht verurtheilen konnte, 
fo trenate man mich von den Meinigen und warf 
mich in den Zuſtand, indem du mich erblickſt!“ — 
„Ungluͤckliche!“ ſeufzte Brigitte. Ohne zu antwor- 
ten, barg Maria Marianni ihr Geſicht in das Schnupf⸗ 
tuch, während Thraͤnen ihren Augen entfloſſen. 
(Beſchluß folgt). 


Epigramme von Haug. 


Nachricht. 
Ein Sittenrichter neuer Zeit, 
Ihr Maͤdchen, ſchilt an euch das Laſter 
Der Plauderſucht und Eitelkeit. 
Der laͤcherliche Kritikaſter! 
Euch tadeln, daß ihr — Maͤdchen ſeid. 


97 An eine abgefeimte Kupplerin. 
Mehr biſt du, als ein Krieger, der die Schaaren! 
Gefang'ner laͤchelnd uͤberzaͤhlt; 
Denn Maͤnner nur beſiegt der Held, 
Du treibeſt Mann und Weib zu Paaren. 


(Werden fortzeſetzt.) 


Mannichfaltiges. 


- h n fib zu Herrn v. Bau 
dieſer ftellte ihnen Selle Bra ind verlangte DIE 
Größe der nöthigen Summe zu wiffen. Man brau 
ungefähr 30,000 Mark. Herr v. Bauer zeichne 
ſogleich die Hälfte des Ganzen, und die glücklichen 
Leute kehrten zu Salomon Heine zurüd, um die al 
dere Hälfte ſogleich zu empfangen. — Kürzlich wald 
ein Kaufmann hart gedraͤngt. Salomon Heine hatte 
eine Forderung von 23,000 Mark Banco an ibn 
er mußte den Wechſel zahlen. Darauf machte SW 
lomon Heine dem Familienvater ernſte Vorwlün 
über die Unbedachtſamkeit, mit der er fein GM 
aufs Spiel ſetzte, und — ließ die ganze Summe 
der Frau und den Kindern des Kaufmanns zuſchreiben. 
Faſt zu gleicher Zeit iſt ſowohl von Franzosen 
als Englaͤndern zwiſchen America und Auſtralien el 
Stuͤck Land entdeckt worden, das man zu keinem 
der bisherigen Erdtheile rechnen kann und atſo einen 


ſechsten daraus macht. Man bat ihn auch ſchon ges 


tauft und „Adelia“ genannt, weil die Frau des fran 
zöfifchen Entdeckers, d'Urville, Adele heißt. 

»Ein Engländer, welcher die Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Brüſſel beſuchte, ſagt, es ſei ihm an allen Er 
zeugniſſen der belgiſchen Induſtrie etwas Plumpes 
und eine ungeſchickte, unvollftändige Nachahmung 
des Styls und Geſchmackes der Franzosen aufgefallen. 
Nur die Spitzen beftiedigten; ein Paar ſeidene Hand 
ſchube, die fuͤnfzehntauſend Francs koſteten, 
waren fein genug. um von der Feenkönigin, ſtatt 
von der Königin der Belgier getragen zu werden, 
für die fie eigentlich gearbeitet wurden, indem ma 
glaubte, fie würde dieſelben kaufen. Die Koͤnigin 
lehnte den Antrag aber ab mit der Bemerkung, fit 


Aus Hamburg ſchreibt man: Einer der reichften ſei nicht reich genug, um ſich eine ſolche Ausgabe 
Maͤnner dieſer Stadt, einer, der von ſeinem Reich⸗ für ein einziges Paar Handſchuhe erlauben zu konnen. 


thum den ſchoͤnſten Gebrauch macht, iſt — Salo⸗ 
mon 5 
liche Gemeinde in der Naͤhe Hamburgs ihre Kirche 


»In Spanien, einem Lande von 14 Millionen 


Heine. Es iſt nicht lange her, als eine chriſt⸗Menſchen, beſteht bloß eine einzige Papierfabrik. 


»Ein Gelehrter, in den weißruſſiſchen Gouverne⸗ 


| 
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renoviren mußte. Die Koſten des Baues uͤberſtie⸗ ments anſaͤſſig, hat die Außerft wichtige Erfindung 
gen ihre Kräfte, und fie beſchloß, durch eine Samm- gemacht, das Waſſer aus der Ziefe gewöhnliche 
lung bei ihren hamburger Landsleuten das Nöthige Brunnen ſtroͤmend über die Oberfläche der Erde zu 
herbeizuſchaffen. Eine Deputation ward abgeſchickt leiten, ohne alle Maſchinerie, durch die bloße Ent 
und wandte ſich zuerſt an Salomon Heine. Warum — fernung des Druckes der Luft auf den Waſſerſpiegel⸗ 
fragte der beſcheidene Mann — erzeigt Ihr mir die Ei an, ’ 
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